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Der Revisionsabeschlußz des Großzen Rathes.

Daß ker h. Große Rath des Kantons Lujzern in seiner
Eitzung vom letzten Donnerstag, wo das wichtigfle Traktan

zum der Session — die Anträge auf Revision der Kantonb

Derfassung— zur Behandlung gelangten, an, Verstopfung?
Obsiruktion) gelitien habe, wird Niemand behauptien wollen.
Vdon den llberalen Votanten wurden zwar gelinde Obstruk

ionddersuche gemacht, indem sie die Behorde von Revlsiont

Veschlussen zuruckhalten wollien, aber ohne Erjolg; die Re
gierungemehrheit war so revisiondlustig, daß alle Auträge

auf Reviston der Verfafsung, ohne Ansehen der Race, Per
on und Konfession, erheblich erklart und an den Reglerungs

rath zur Begutachtung und Antragsiellung gewiesen wurden.

Bestimmte Antrage auf Revision fielen zwar nur bezüg
lich des F 43 (Wahl des Großen Rathes) und der g5 70
and 71 (Auffnellung eines Erziehungerathes). Durch den
er Motion Dr. Zemp und Genossen in leier Stunde an

zethangten Zusat erhiell aber die Negierung eine General
volslmacht, die Revision nach Belieben autzudehnen. In wel
Hem Umfange sie von dlesem plein pouvoir Gebrauch maqen
vird, ist gegenwartig schwer zu sagen; es hat uns schelnen

wollen, daß der Negierungkrath weniger redisionslustig seh,
als die Großrathsmehrhit. Indessen bewahrt sich vielleicht
auch hier daß Sprichwort: Der Appelit kommt beim Essen.

Bir daben letzten Donnerstag im Großen Nath das
onderbare Schauspiel erlebt, daß eine Verfassung gerade
non denjenigen gegen Abanderungegeluste in Schuh genom

nen wurde, welchen sie seiner Zeit unter Widerstreben

attroyrt worden ist. Die besiehende Verfassung von 1878

st von den Konservotiven geriacht und augencumen, dvon

den Liberalen verworsen worden. Wenr nun trotzdem gerade

oie liberalen Redner lehthin im Großen Raihe den Ab

inderungdantragen opponirien und fur die Inlegrilat der

Versassung fochten, so haben wir hier genau das Schauspiel
dor und, wie auuo 1872 und 1874 im Bunde, wo die

Altramonianen als die eifrigsten Veriheidiger der 1848er

Bundesderfassung auftraten, welche ihnen selner Zeit mit
Aen Kanonen hatte aufgezwungen werden muüssen. Dicse Er
icheinung hat indessen nichis Unnaltuürliches. Tort wie hier
daren es diejenigen, welche die Versassung gemacht hatien,

ait auf Abanderung derselben drangen; nun aber wissen die
Minterheiten wohl, daß die Mehrheiten sich nicht an Ver
assungeredistont machen, um ihnen — den Wiuderheilen

—ein Gejallen zu erweisen, sondern um sie nach ihren

cigenen Gesichtöpunkten und Bedurfnissen zu gestalten. Daher

lomm: e, daß jeweilen die, welche ich s Jals die didig
sten Gegner einer Versassung erwiesen haben, die Eifrigsten
zu deren Vertheidigung gegenüber Revissonegelusten sind,
alls ramlich die Mehrheit sich inzwischen nicht verschoben
zat, mi andern Worien: die gleichen Gegner auf Seile der

Mehrheit wie der Minderheit sich gegenu derstehen.

Ohne in die Materie selbit einzutreten, drucken wirhier
die Hoffnung aus, daß der Reglerungstath seine Revisions
antrage in den engsten Rahmen halien werde. Durch die

aida. Bolkozahlung vom 1. Dezember abhin ist dezuglich der
Verfassung nichts anderes ndihig geworden, als eine Modi—

itauon des 543, und auch hier bedarf es weiler nichte
als der Abanderung eines Wor tes. Der ersie Satz dieses
Paragtaphen sagt namlich: „Das souverane Volk wahll nach
Vorschrist der Ver fassung und des Gesehes in funfundfunfzig
Wahlkreisen nach der am Ende beigefugten Uebersicht inge
Delndeweiser Abstimmung seine Steildertteler in denGroßen
Raih.“ In der erwahmen „Uebersicht“ nun figurirt als

22. Wahtreis die Gemeinde Dbern kiür ch mit inem Mi—
Ilied. Die jungfte Volkezahlung hat nun ader ergeben, daß
ie Gemeinde Oberkirch nur mehr 8979 Einwohner hai, so-

nit als eigener Großrathswahlkreis zu exiftiren aufhdren

nußz. Um dleßz zu bewerkstelllgen, bdraucht man einzig in
d 1 der Verfaffung dat Wort 8 in 4 abzuanbern

und in der Urberficht die Gemeinde Oberkirch zu einem

»enachbarten Wahlkreise zu schlagen — damit ist alles ge

dan, waß durch die Volkszählung zur Nothwendigkelt ge
worden ist.

Jnudbesondere mochten wir und dagtgen aussprechen, daß

unser Kanton zu tinem Experimentirfelb für das pro—

portlonale Wahlsystem hergegeben werde. Wir haben
anß Uber dieses System so qut wie moglich zu orientiren
Jesucht. Vor uns liegen die vom schweiz. Verein fur Wahl

reform deranlaßten und preisgekronten Broschüren uber dat

roportionale Wahlsystem von Pfarrer Bosch in Rickenbach

del Winserthur und Redakteur Voruz in Lausanne; ferner
zie Broschüren von Gonin und Gjfeller in Lausanne und

don Fursprech Edwin Ramsperger in Frauenfeld. Dazu
ommt die Petition des benannten Vereins an die Bunbes

zersaumlung für Einführung detd limltirten Votumt bei den
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Ganz abgesehen davon, daß diese sammtlichen Arbeiten

uur große Wahlkreise im Auge haben (1400 -20,000
Slimmberechtigte), haben wir in denselben fur diese Wahlart

leine einfache, derstandliche, praktische Formel gefunden, welche
sich skr unsere Großrathewahlen adoptiren ließe. Sammt
iiche Broschuren stellen sich auf das System des limitirten,
auch kumulirten Vorumt, einzig die Petition an die Bundes

zersammlung will sich audschließlich mit dem limitirten Vo

um bedelfen (fur 3 zu wahlende Abgeordnete dürfen die

Stimmzeddel nut 2 Namen enthalien, jür 138, für 8: 8
ur 6:4u. s. w.), aber sofort kemmt auch bie Achilles

erse des ganzen Systems zum Vorschein; es heißt namlich:

„Ist ein zweiter Wahlgang nothwendig, um die ndihige

Anzahl von Deputirien zu wählen, so eutscheldet das ein
ache telative Mehr; ebenjo dei Etgänzungswahlen.“
Aiso im ersien Wahlgang ist das System brauchtar, dei
allen weitern Wahlgangen aber, und namentlich auch —

das sehr zu deachien ist — bel Erganzungewahlen hangt es

m der Lust! Da ist es mit der Proportionalitat det ganzen

Bertretung aus; wenn z. B. die Mehrheit 8 Verireter, die

Minderhtit 2Wertreier gewahlt haite und der eine der lehlern

zirbt, so ist zehn gegen eins zu wetlen, daß in der Ersatz

nahl die Mehrheit kurzen Proen macht und den zu Wäh
enden aus ihren Reihen nimmt. Daun liegt das ganze

System am Haufen, noch eklatanter in dem Falle, wo die

Sesammtvertreiung nur aus 8 Mann ¶2 fur die Mehrheit,

 ur dle Minderdeit) bestedt. Solche Dreierwahltreise aber
dutden im Kanton Luzern voraussichtlich zur Notm werden;

enn dor grotzen Wadlkreifen dezeugt man ja tinen regen

Abscheu, weil sie sich augeblich mit der wahren Demokrault
aicht vertragen.

Gewartigen wir imeierhin, ch der Neglerungdrath im
zroportionalen Wahlsystem den Stein der Weisen, d. h. eine

einsache praktische Formel finden. Grliugt ihm das, so wollen
vlr das Kindlein desehen und dann ernstlich uber die Ein

fuhrung dieser Wahlart init einander reden. Inzwischen wird

nan darauf verzichten dursen, letres Siroh zu dreschen.

Was die Stedt Luzeru berrifft, deren Zerlegung in
mehrere Wahlkreise seit Jahren ein »Coterum ceuscus des

 Eurs. Landb.“ bildet, so wollen wit fr einmal derMahnungdes
Orn. Dr. Zemp: Vertrauen in die Loyalität und das Gerechtig
keitegefuhl der Mehrheit und deren Abscheu vor „Wahlkreis

ometrie zu haben, nachleben.DasMißtrauen kommi ja immer
nach frud genug; leider aber befurchien wir, daß es in

diesem Punkit nur zu sehr gerechijertigt sei, obwohl wir
auchts sehnlicher wünschten, als daß wir uns Muschlen.
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an dabselbe in der lehten Zeit mannlafache Anfragen wegen
des Vorhandenseins einer Millionen-Erbschaft gelangt, welche
angeblich von einem Ende des 17. Jahrhunderis in Norb

amerika verstorbenen Karl Springer herruhrt und auf welche
die in Europa lebenden ehelichen Nachtommen eines gewissen
im Jahre 1669 in Stockholm verstorbenen Christapher Sprin
ger Erbanspruche haben sollen. Die Entsiehung der Jeitungs

notizen und Geruchte lassen sich sammtlich zurückführen auf
einen Dr. Theodor MundtLauff, der sich als Leiter eines

in London bestehenden Generalsekretariats der Springer'schen
Trben ausgibt. Dieser ruhmt sich, in einem von ihm in
einem Londoner deutschen Blatte veroffentlichten Artikel mit

348 Kirchen im nordlichen Deuischland, besonders in den

Propinzen Pommern und Hannover, in Verbindung zu siehen
and die Pastoren fur seine Zwecke gewonnen zu haben. Um die

sem Ausbeutungösystem wenigstens einigermaßen zu sicuern,
hat der Kultusminister die koniglichen Consistorien in einem
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die Geistlichen auf deren unbewußte Mithulfe, auf die Mundt

zu seinem Vorhaben vorzuglich sein Augenmert gerichtet hat,
aufmerksam zu machen und ihnen zu rathen, sich mit Erb

schaftoagenten nicht einzulassen.“
— Kriens. (Korr.) Schon wieder ein Selbstmorbd.

Freltag den 11. d. Nachts halb 12 Udhr erschoß sich hier in
der Nahe des sog. Hafnerhauses mittelsi eines Nevoiderd der

48 Jahre alle Josef Fellmann don Luthern, welcher kurz
vother in angetrunkenem Zustande in einer hiesigen Wirth
jchaft betroffen wurde, wo er noch ein 10. Fr.Siuck gewech
selt haten soll. Derselbe irug ein in Willidau ausgestelltes

Hausirpatent auf sich, das er in Kriens noch nicht hatte

vistren lassen, und soll erst Samktag gegen Mittag der
Schußwunde in der Stirne erlegen sein. Auf einem neben

ihm llegenden Jeddel war bemerkt, daß er seiner Frau Kennt

aiß von seinem Vorhaben gegeben habe und daß dieselbe,
owle der Hr. Pfarrer in Luthern Aufschluß uber die Gründe

geben konnen, welche ihn in den Tod getrieben hatten. Diese
Mittheilung hat hier einiges Aufsehen ertegt und maun ist
gespannt, diese Grunde kennen zu lernen.

—Am Sglusse der Korrespondenz in Nr. 89, Munster“

ist der Name der arbeitzebenden Herren unrichtig; es soll

heißen: HH. FischerErchenberger und Gebruder
Fischer in Meisterschwanden.

Zurich. In einem großern Etablissement Zurichs be
drotie lehter Tage ein Ardeiter, dem Tegen häusigen Blau—
machens“ und unsoliden Lebenswandels gekundigt war, bei

seiner Entlassung den Oberwerkfuhrer mit einer Eisenstange,
mit welcher er auc in der Wuth auf den Chef des Etablisse

ments selbst losging. Sechs Mann waren kaum im Siande,

den Rasenden zu bandigen, um ihn der Poltzei zu übergeben.

Bern. Der Pachtzins, welchen die Jurabahn-Gesell
schaft dem Kanton Bern für die Pachtung der Bern:Luzeru

Bahn zu zahlen hat, betragt anfanglich 226,000 und spater
o, O00 FIr., so daß der Staat von Anfang an von dieser

Bahn mindestent das Vierfache des jetigen Ertragn:sses zieht.
Der Pachtzins würde, wenn kapitalisirt, im Laufe von 28

Jahren prazis die Summe, welche die Bahn gekosiet, namlich
10 Millionen, ausmachen.

Waadt. Anläizlich seiner Demission als Mitglied des
Großen Rathes hat Hr. Bundessraih Nuchonnet laut der
„Nedue“ den Großrathsprasidenten Berdez ersucht, seinen
Kollegen zu sagen, „daß er ein lebhaftes Andenken mitnehnit

an die wohlwollende Anhanglichkeit (attuelemeut), welche
sie ihm so oft bezeugt haben; wenn er sie derlasse, so sei
das fur ihn eine Treunung, welche, wie er hoffe, nicht don

langer Dauer sein müsse.“
Wallis. Der von den ultramontanen Blattern falsch

licher Weise zu tinem Martyrer der Radilalen gesiempellt
Abde Henzen, Redakieur des Walllser Boten“, ist an einer

Lungenlahmung gestorden.

Ausland.

Fraukreich. Dem Bankert von Vaunnes, dessen
wir schon in der ledten Nummer erwähnt, wohnten im
Ganzen 160 Priester an, wovon jedoch nur zwei der Did

Eidgenossenschaft.
Lutern. Am 11. d. jaud in Bern unler dem Vorsitz des

LThejs des Cisenbahndepartemenis, Hrn. Vieprasident Bavier
ine Konferenz statt zur Regelung der BahnhofeVerhält

aifse in Luzern. Vertrelen waren außer dem schweizeri

qchen Eisenbahndepartement die betheiligtenBahngesellschaften,
owie die Vehorden von Luzern (Reglerung und Siadirath).
Es konnle jedoch keine desinitive Verstandigung zwischen den
Interessenten erzielt werden und es wird daher der Bundes

rath, nachdem sich die daherigen Verhältnisse besser abge
zlart haben werden, die Enischeidung treffen.

— Luzern. Ueber eine Personlichteit, welche auch in

uern nicht unbikannt ist, da sie mehrere Jahre hler ge

wohnt hat, bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ solgende Noliz:
Nach einer Mittheilung aus dem Aubwärtigen Amt sind


